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Ausgabe Oktober 2011 mit Kurzmeldungen aus dem religiösen Bereich als monatliche Ansammlung von 
Haarsträubendem, Seltsamem, Lustigem und auch Informativem! 

Theologen rätseln über Benedikts XVI. Worte 

ie Entweltlichungsrede von Papst Ratzinger in Deutschland hat Kleri-
ker und Theologen verunsichert. Der Papst will auf kirchliche Privile-

gien verzichten? Originalpapstton: "Die geschichtlichen Beispiele zeigen: 
Das missionarische Zeugnis der entweltlichten Kirche tritt klarer zutage. 
Die von ihrer materiellen und politischen Last befreite Kirche kann sich 
besser und auf wahrhaft christliche Weise der ganzen Welt zuwenden, 
wirklich weltoffen sein". 

Arik Platzek auf hpd: "Entsetzen hat sich deshalb nun unter den Hütern des Katholizismus in Deutschland breitge-
macht, die sich mit den materiellen und politischen Lasten bisher ziemlich gut arrangiert hatten: Die Finanzierung 
von Klerikergehältern durch die allgemeinen Steuerzahler, der staatliche Kirchensteuereinzug, das Recht auf 
Verbreitung von Glaubenswahrheiten in öffentlichen Schulen, Theologie an Universitäten sowie die mit Hilfe der 
Rechtsprechung von Bundesverfassungsrichtern fundamentierte Drangsalierung gläubiger Arbeitnehmer oder effek-
tive Methoden zur Diskriminierung konfessionsfreier Menschen." 

Abwiegelnd interpretiert man den entweltlichen Ratzinger. Oberbischof Zollitsch weiß: damit kann er nicht den 
staatlichen Kirchensteuereinzug gemeint haben. Der katholische Staatsrechtler Muckel bilanzierte: Konsequenzen 
für das Staatskirchenrecht dürfe man nicht in die Papstworte hineingeheimnissen. Peter Neher, Präsident der Cari-
tas, geht ebenso auf Distanz, er weiß schließlich: die Sozialdienste der Caritas werden vom Staat finanziert.  

Zustimmung erntet Ratzinger von säkularer Seite: Frieder Otto Wolf, Präsident des HUMANISTISCHEN VERBANDS 

DEUTSCHLANDS: "Nun stehen die Vertreter der Kirche im Klerus und in der Politik in einer unabweisbaren Pflicht, 
den jetzt erneut vorgezeichneten Reformkurs wirklich umzusetzen". Auch aus SPD und Linkspartei bekam Ratzin-
ger Zustimmung. Man wird jetzt wahrscheinlich kirchlicherseits beobachten können: nimmer davon reden und hof-
fen, dass die päpstliche Entweltlichung wieder in Vergessenheit gerät ... 

Religionsneutralität ist gefährlich ... 

eint laut kath.net vom 1. Oktober Erzbischof Fisichella, Präsident des 
päpstlichen Rates zur Neuevangelisierung. Er wendet sich gegen Ten-

denzen, ein vom Christentum unabhängiges Europa zu errichten. "Das Christentum 
ist eine notwendige Voraussetzung, um die Geschichte und die Gegenwart unserer 
Länder schlüssig zu verstehen". Eine neutrale Haltung gegenüber der Religion sei 
"die schädlichste Methode, die man sich vorstellen kann. Für den Westen können die 
Religionen nicht alle gleich sein." Mit religiöser Gleichgültigkeit lasse sich weder 
eine Antwort auf den Sinn des Lebens finden, noch Einheit zwischen den Staaten 
herstellen. Wichtig sei, den Menschen eine christliche Identität und ein Gefühl der 
Zugehörigkeit zur Kirche wiederzugeben. 

Ui, wer hat den Leuten das "Gefühl der Zugehörigkeit zur Kirche" weggenommen, das ihnen Bischof Fisichella nun 
wiedergeben will? Könnte es nicht sein, dass es heutzutage ohne Religion viel leichter ist, Sinn im Leben zu fin-
den? Schlüssig verstehen wir die Geschichte und die Gegenwart der europäischen Länder dadurch, dass die Aufklä-
rung den religiösen Despotismus überwunden hat und die gottgesegneten imperialistischen Kriege in demokratische 
Verhältnisse mündeten. 

Israel wird säkularer 

srael hat bekanntlich einen starken religiösen Hintergrund. Der mosaische Glaube ließ fast 2000 Jahre die jüdi-
sche Nation auch in der Diaspora überleben. Aber auch in EREZ ISRAEL sind schon längst nicht mehr alle Leute 

religiös, die Traditionellen sind sogar nur noch eine kleine Minderheit. Darum hat jetzt ein Israeli geklagt. Er wollte 
israelischer Jude bleiben, ohne Mitglied der mosaischen Glaubensgemeinschaft sein zu müssen. Der israelische 
Schriftsteller Joram Kaniuk hatte im Mai geklagt, nachdem das Innenministerium sich geweigert hatte, die Angaben 
zu seiner Religion von „jüdisch“ in „ohne Religion“ abzuändern. In einem historischen Sieg hat er nun dieses Recht 
erkämpft, das Gericht entschied, dass Staatsbürger sich als "religionslos" eintragen lassen können. Israelis hätten 
das Recht gemäß ihrem Gewissen zu leben, Menschenwürde und Freiheit bedeuten, dass eine Person ihre eigene 
Identität und Definition festlegen könne. Kaniuk könne sehr wohl Jude von Nationalität und gleichzeitig religions-
los sein. 
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Bischof musste widerrufen 

er Grazer Bischof Kapellari hatte sich in einer Club2-Diskussion dazu 
hinreißen lassen, zu sagen, nur ein Konzil könne das Frauenpriestertum 

beschließen. Er musste deshalb eine "Erklärung in Verantwortung für meinen 
bischöflichen Dienst als Lehrer des Glaubens in Einheit mit Papst" abgeben, 
also einen Widerruf loslassen: "Ein sorgsamer Blick auf die Gesamtheit der 
lehramtlichen Quellen zeigt aber, dass die Lehre von der Unmöglichkeit einer 
Priesterweihe von Frauen mit einem solchen lehramtlichen Gewicht endgültig 
entschieden ist, dass auch ein Konzil mit seinem Papst nichts daran ändern 
könnte." Allerdings erfolgte dieser Widerruf nicht über den Diözesanpresse-
dienst, das Grazer Kirchenblatt oder kath.press, sondern über kath.net. Dieses in Linz ansässige formal private und 
als besonders konservativ bekannte Internetmagazin brachte die bischöfliche Sündenbeichte an die Öffentlichkeit. 

Ordnung muss sein! Frauen sind ja nur die Rippe vom Adam und den Männern untertan, daran kann kein Konzil 
mehr was ändern, die katholische Kirche bleibt wohl noch länger ein Verein mit ausschließlich männlichen Hierar-
chen. Schließlich hat sogar die berühmte "Mutter Gottes" keinerlei klerikalen Rang, sie war kein Apostel. 

Moon-Sekte feierte Friedenbrücke 

ÖNachrichten vom 3.10.: REICHRAMING. "Der Festakt bei der Reichraminger Friedensbrücke hinterlässt bei 
den Politikern einen bitteren Nachgeschmack: Hinter den Kulissen zog die Moon-Sekte die Fäden, die Redner 

fühlen sich für deren Mission missbraucht. Vor drei Jahren rammten Jugendli-
che aus Israel, Palästina und Österreich vor dem Reichraminger Forstmuseum 
Baumstämme in den Hang und errichteten gemeinsam eine Aussichtsplattform. 
„Anfangs hat’s in der Jugendherberge böse geknistert, aber im gemeinsamen 
Tun fanden die jungen Leute zueinander“, sagt Bürgermeister Reinhold Has-
linger (SP). Gestern, am Tag der Gewaltlosigkeit und Mahatma Gandhis 142. 
Geburtstag, wurde an der „Friedensbrücke“ des Projektes mit einem Festakt 
gedacht. Nationalrat Johann Singer (VP) sprach besinnende Worte wie der 
Bürgermeister. Von Bundespräsident Heinz Fischer, Landeshauptmann Josef 
Pühringer und Landesrat Rudi Anschober wurden Grußbotschaften verlesen. 
Das Projekt, das verfeindete Jugendliche als Handwerker einander näher brach-
te, wurde vom Land Oberösterreich mitfinanziert. Hinter den Kulissen zog al-
lerdings jemand anderer die Fäden: die „Vereinigungskirche“, wie sich die 
Moon-Sekte jetzt nennt. Die Gruppe glaubt daran, dass Jesus als neuer Adam 
nicht die Erlösung vollendete, weil er gekreuzigt wurde, bevor er eine Familie 
gründen konnte. Das neue Paradiesespaar seien deshalb Sun Myung Moon und 
dessen Frau Hak Ja Han. Für ein Symposion gestern Vormittag wurde der Frie-
densforscher Reiner Steinweg aufgeboten, der Rest der Referenten waren aus-
schließlich Anhänger Moons. Die Tagung wie dann der Festakt wurden jeweils 
von Mitgliedern der „Vereinigungskirche“ moderiert. 

Bürgermeister Haslinger reagierte auf die OÖN-Recherchen enttäuscht: „Dieses gute Projekt hat eine Schieflage, 
das müssen wir in Hinkunft ändern.“ Singer fühlt sich gelegt und als Aufputz missbraucht: „Das war eine Hintenhe-
rumgeschichte. Hätte ich diese Vereinnahmung gewusst, wäre ich nicht dabei gewesen.“ 

Mission zuerst 

er Wiener Weihbischof Turnovszky teilt die Einschätzung der Pfarrer-Initiative, dass es Probleme gibt. Die 
Analyse der unfolgsamen Pfarrer teilt er nicht. Im Interview mit dem ORF teilt er seine Meinung zu den For-

derungen der Initiative mit. Die Forderung nach einem "Gebet um Erneuerung" nennt er "bedenkenswert". Kann ja 
schließlich nix passieren, wenn um Erneuerung gebetet wird. Kein Kleriker erwartet, dass deswegen Gott erscheint 
- vielleicht gar in einem brennenden Dornbusch? - und der Pfarrerinitiative recht gibt. Den Ungehorsamsaufruf 
lehnt er ab. In Sachen Kommunion für Geschiedene und Andersgläubige redet er davon, dass die Priester ausfor-
schen sollten, über diese Kommunionssüchtigen "dem katholischen Kirchen- und Sakramentenverständnis zustim-
men" können. Zölibatäre Priester hält er für besser als verheiratete, weibliche Priester für ausgeschlossen. Und zum 
Schluss sagt er auf die Frage "was wäre also ein Lösungsvorschlag zu den angesprochenen Problemen?" - "Da 
schließe ich mich Kardinal Christoph Schönborn voll an. Er geht sehr motiviert den Weg der Erneuerung: Wir müs-
sen in erster Linie die frohe Botschaft Jesu Christi verkünden und in einer Zeit, in der viele Menschen unglücklich 
sind, zeigen, was Gott ihnen zu bieten hat! Mit dem Motto „mission first“ will unser Erzbischof zeigen, worum es 
in der Kirche wirklich geht: Die Menschen mit der Frohen Botschaft zu erreichen." 

Super! Ich unglücklicher Atheist warte seit Jahrzehnten sehnsüchtig darauf, endlich von der "Frohen Botschaft" er-
reicht zu werden. Aber keiner bringt sie mir, weil sie dauernd nur um Zölibat und Hostien für Wiederverheiratete 
streiten! Ja, kommt, missioniert mich! Wahrlich, wahrlich ich sage Euch, das wär eine Gaudi! 
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Protestuntisch 

ie berühmte Site kreuz.net schafft es gelegentlich sogar sich selber zu übertreffen, daher hier eine Mel-
dung aus dieser Homepage vom 5.10.:  

"Protestantismus - Die ‘Evangelische Allianz’ soll katholisch werden - Die Söhne Luthers sind schon lange gespal-
ten. Es gibt die verbürgerlichten und religiös gleichgültigen Protestunten und die de facto katholischen Evangelika-
len. Michael Diener (49) ist der künftige ehrenamtliche Vorsitzende der ‘Deutschen Evangelischen Allianz’. Ende 
September war er vor der evangelischen Nachrichtenagentur ‘Idea’ in der Lage, die Frage zu beantworten, ob die 
Homo-Unzucht in Einklang mit der Bibel gebracht werden kann: „Eindeutig nein“. 
Die ‘Deutsche Evangelische Allianz’ ist ein evangelikales Netzwerk von 1,3 Millionen Einzelpersonen aus ver-
schiedenen reformatorischen Gemeinschaften. 
Diener lehnt die protestuntische Wende im deutschen Protestantismus ab. Sie hat dazu geführt, daß Homo-Gestörte 
in evangelischen Pfarrhäusern ihrem Homo-Onanismus frönen dürfen. 
Das protestuntische Pfarrdienstgesetz ist abzulehnen „Unsere Überzeugung ist, daß wir aufgrund des eindeutigen 
biblischen Zeugnisses kein Ja zu praktizierter Homosexualität sagen können“ – erklärte Diener. Deshalb seien 
Homo-Beziehungen im Pfarrhaus oder bei freikirchlichen Pastoren sowie Seg-
nungen von Homo-Gestörten – wie sie das neue protestuntische Pfarrdienstge-
setz ermöglicht – abzulehnen. 
Über diese „klare Position“ hinaus will Diener einen seelsorgerlichen Umgang 
im Umgang mit Menschen entwickeln, die „homosexuell empfinden oder leben“. 
Er will ihnen, einen Verbleib in evangelikalen Kreisen in ihren geistlichen Be-
zügen und in ihrer Gemeinschaft ermöglichen. Es ist unklar, ob Diener damit 
meint, daß die von der Bibel scharf abgelehnte Homo-Unzucht einfach geduldet 
werden soll." 

Schade, dass dazu dann die biblische Pointe fehlt! Gott Jehova hat die Homo-
sexualität als "Gräuel" bezeichnet und die Todesstrafe darauf ausgesetzt! Wa-
rum folgt kreuz.net nicht dem Wort des HErrn? Leviticus 20,13: "Schläft einer 
mit einem Mann, wie man mit einer Frau schläft, dann haben sie eine Gräueltat 
begangen; beide werden mit dem Tod bestraft; ihr Blut soll auf sie kommen." 
Liebt Gott und nicht Männer, hängt die Homos auf! So müsste die katholische 
Verkündigung zu diesem Thema lauten. Aber sogar kreuz.net traut sich nimmer, 
das laut zu sagen.  

Belgisches Burka-Verbot bleibt 

wei Musliminnen hatten in Belgien gegen das seit Juli geltende Verbot von Ganzkörperverhüllungen geklagt. 
Der Verfassungsgerichtshof sah keinen Beweis dafür, dass die Klägerinnen durch das Verbot diskriminiert 

worden seien. Denn das Verbot gilt für jede Person, die ihr Gesicht in der Öffentlichkeit so verhüllt, dass sie nicht 
zu identifizieren ist. Ausgenommen sind nur Menschen, die das Gesicht beruflich verhüllen müssen, z.B. Ganzkör-
perschutzanzüge von Feuerwehrleuten.  

Sarah Palin will doch nicht US-Präsidentin werden 

ie mehr als seltsame US-Politikerin Sarah Palin arbeitet seit einiger Zeit beim ex-
tremreaktionären TV-Sender Fox, wo sie sehr gut bezahlt als TV-Talkerin tätig ist 

und unterm gläubigem US-Trottelvolk viele Zuschauer hat. Vermutlich hat sie deshalb 
nun bekannt gegeben, sich 2012 nicht als Kandidatin für das Präsidentenamt bewerben 
zu wollen. Als Kandidatin könnte sie schließlich kein Geld mehr im TV verdienen. In 
der Republikanischen Partei ist man über diesen Rückzug nicht unglücklich, weil man 
sich mit ihr nicht viel Chancen gegen Obama ausgerechnet hat. Offiziell will Mrs Palin 
nicht kandidieren, weil ihr "Familie und Gott" wichtiger seien. Dann hat sie aber nicht 
viel Gottvertrauen, weil jemand, dem Gott wichtiger ist als das Präsidentenamt, für so jemanden könnte Gott ja Ext-
raschichten einlegen und ein Wahlwunder verüben! In den USA wird vermutet, dass Sarah Palin nun überhaupt aus 
der Politik aussteigen und ihre bisher schon sehr lukrative Medienkarriere weiter ausbauen wird. 

Disziplinarverfahren gegen Pfarrer Fliege 

er frühere deutsche TV-Pfarrer Fliege ist mit seiner neuen Karriere als Verkäufer von re-
ligiösen Essenzen gescheitert (siehe METAWELT vom August, Seite 7), jetzt droht ihm 

überdies ein Disziplinarverfahren der Evangelischen Kirche. In die "Fliege-Essenz" hatte er 
nach seinen Angaben durch Gebete "Trost und Kraft" gesendet, knapp 100 Milliliter kosteten 
knapp 40 Euro. Segen verkauft man nicht, ließ ihn nun seine Landeskirche im Rheinland wis-
sen. Zwar hat der pensionierte Pfarrer nach öffentlicher Kritik seinen Segenhandel bereits ein-
gestellt, aber das Disziplinarverfahren soll trotzdem eröffnet werden. 
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Was Papst-Fans Kritikern zu sagen hatten 

/PD veröffentlichte eine Auswahl an Mails, die der SPD-Laizist und Ratzinger-Kritiker Rolf Schwanitz 
anlässlich Ratzingers Deutschlandtournee erhalten hat: 

 "Marx und Engels haben dir wohl ins Gehirn geschissen" 

 "Ich fordere Sie geradezu auf, bei der Rede den Bundestag zu verlassen. Ich möchte Ihre Visage nicht in meiner 
Aufzeichnung sehen." 

 "Du bist ein Verbrecher!!! na du stück scheiße, wie gehts denn so? normalerweise solltest du im gefängnis ver-
rotten wie alle ost-bonzen, denn ihr seid allesamt verbrecher!" 

 "ewig gestriger Widerling" 

 "Ihre Äußerungen zum Papstbesuch sind unerträglich. Sie als blöder Ossi könnten wohl zurückhaltender sein." 

 "Leider verbietet, im Gegensatz zum mordlüsternen Koran, mein christlicher Glaube, auch Ihnen eine kräftige 
Ohrfeige zu verpassen. Aber wir werden Sie nicht Ihre blasphemischen Äußerungen ungestraft verbreiten lassen." 

 "solche gottlosen Politiker wie Sie sind der Untergang für unser Land." 

 "ungläubiger!!!!!! Sie sind auch einer der "gegen die Kirche, Pabst mobilmacher!!!! dieses wird auch in IHREM 
Wahlkreis sehr deutlich dargestellt und Sie werden niemals mehr unser deutsches Volk vertreten!!!! Sie haben die 
ganze Pabst GEGEN Hetze mitverantwortet." 

 "Ihrem Akzent kann man entnehmen, dass Sie von jenseits des Jordans stammen, und nicht zuletzt von daher 
stimmuliert sind den Papstbesuch zu boykottieren." 

 "Die übelste Schande für die deutsche Demokratie sind Leute wie Sie." 

 "Selig die ‚bewußt‘ Armen im Geiste, denn sie werden Trottel genannt und - 
Herrgott, vergib ihm, denn dieser wichtigtuerische Hohlkopf weiß absolut nicht, 
was er da redet !!!!!!! Dann geh doch nicht hin, Du Volldepp!!!!!!!" 

 "Herr Schwanitz, Sie sind ein erbärmlicher Klugscheißer !!!!!" 

 "Du dreckiger Hetzer gegen den Papst solltest mal so einen auf deine rote Fres-
se kriegen, dass dir Lump das Wasser im roten Dreckarsch kocht! Rotes Pack ver-
recke!" 

 "...so ein Ende ist noch nicht mal Ihnen zu wünschen. Obwohl...wäre vielleicht 
eine Erziehungsmaßnahme." (mitgeschickt wurde das Bild rechts) 

Wir sehen wieder einmal: wie man den oberen Schriften unschwer entneh-
men kann, ist der christkatholische Glaube eine nächstenliebende, eine fein-
desliebende Religion. Atheisten hingegen sind aggressive Krawallerer. 

Aus der christlichen Ausbeuterwelt 

n Deutschland noch mehr als in Österreich drängen die Kirchen in den Wirtschaftsbereich der Sozialdienstleis-
tungen. In Deutschland hat man dazu ein eigenes Arbeitsrecht von Gottes Gnaden, das die Ausbeutung der Be-

schäftigten im Vergleich zum säkularen Bereich deutlich begünstigt. Was dazu beiträgt, dass der kirchliche Einfluß 
auf diesem Gebiet weiter zunimmt. Im NEUEN DEUTSCHLAND vom 7.10. heißt es dazu u.a.: "Die Arbeitssituation 
für die Beschäftigten in der Diakonie Mitteldeutschland hat sich nach Ansicht ihrer Mitarbeitervertretung in den 
vergangenen Jahren merklich verschlechtert. »Das gilt sowohl für die Bezahlung als auch für die Gestaltung des 
Arbeitsplatzes«, sagte Annegret Köhlmann als Vorsitzende des Gesamtausschusses (..). Mit seinen rund 25 000 
Mitarbeitern gehört die evangelische Wohlfahrtsorganisation zu den größten Arbeitgebern in der Region." Einsätze 
an dienstfreien Tagen oder geteilte Dienste, würden immer häufiger, seit 2005 sank die Entlohnung deutlich unter 
das Niveau im Öffentlichen Dienstes. Eine Kommission legt die Gründsätze fest, die Arbeitgeberseite weigert sich, 
mit Gewerkschaften über verpflichtende Tarifverträge zu verhandeln. ND schließt mit: "Zum Streikrecht in der Di-
akonie wird es 2012 eine rechtliche Klärung vor dem Bundesarbeitsgericht geben. »Die momentane Praxis stellt die 
Glaubwürdigkeit von Kirche und Diakonie stark in Frage, da sie die Wirtschaftlichkeit vor die eigentlich vertrete-
nen Werte stellt«, sagte Köhlmann." 

Frau Köhlmann weiß es vermutlich nicht: Nächstenliebe ist für die Sonntagspredigt, im Dienst wird ausgebeutet. 

Weitere Belastung für die Dritte Welt 

ie sogenannte Dritte Welt leidet in vielen Bereichen. Jetzt kam noch ein weiterer Bereich hinzu, RADIO VATI-

KAN meldete am 8.10.: "Christentum: Nicht mehr „Religion des weißen Mannes“ Die größte Veränderung 
in der 2000-jährigen Geschichte der Christenheit hat sich in den vergangenen hundert Jahren ereignet. Ihr Schwer-
punkt hat sich in dieser Zeit vom Norden der Erdhalbkugel in den Süden verlagert. Heute befinden sich fast drei 
Viertel aller Christen in Afrika, Lateinamerika und Asien. (..) 1910 lebten ungefähr 66 Prozent aller Christen in Eu-
ropa; ein Jahrhundert später sind es noch 26 Prozent. "  
Die christlichen Religionen fasst RADIO VATIKAN so zusammen: "Die römisch-katholische Kirche hat weltweit et-
wa 1,2 Milliarden Mitglieder. Im Weltkirchenrat sind 349 evangelische, orthodoxe und anglikanische Kirchen mit 
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insgesamt 560 Millionen Mitgliedern zusammengeschlossen. Die Weltweite Evangelische Allianz repräsentiert 
rund 600 Millionen Evangelikale. Die Pfingstbewegung wird auf etwa 178 Millionen Anhänger geschätzt." 

Diese Entwicklung ist allerdings aus zwei Gründen nicht verwunderlich. Erstens ist das Be-
völkerungswachstum in der Dritten Welt weitaus höher und zweitens auch der Bedarf am "O-
pium des Volkes". Weil Genosse Karl Marx hat das ja ganz richtig beschrieben: "Das re-
ligiöse Elend ist in einem der Ausdruck des wirklichen Elendes und in einem die Protestation 
gegen das wirkliche Elend. Die Religion ist der Seufzer der bedrängten Kreatur, das Gemüt 
einer herzlosen Welt, wie sie der Geist geistloser Zustände ist. Sie ist das Opium des Volkes." 
Religion braucht Elend und Bedrängung, eine herzlose Welt und geistlose Zustände. Trotz al-
ler Bemühungen sind diese Bedingungen in der Dritten Welt immer noch im Übermaß vor-
handen. Der imperialistische Neoliberalismus freut sich schließlich darüber, denn das "Opium 
des Volkes" ist immens kostensparend. 

Piusbrüder wollen länger überlegen 

bwohl Papst Ratzinger deutlich merken hat lassen, dass ihm die Piusbrüder ideologisch nicht sehr ferne stehen 
und bei den Verhandlungen über den Status der Piusbrüder der Vatikan seine Kompromissbereitschaft signali-

siert hat, eine mögliche Anerkennung der ehemaligen Ketzer als "Prälatur" wie OPUS DEI geisterte durch die Me-
dien. Jedoch die Piusbrüder wollen eine längere Nachdenkpause.  

Religion macht nicht per se glücklich 

us der DEUTSCHEN ÄRZTEZEITUNG vom 11.10.:  
Nur in religiösen Ländern geht es gläubigen Menschen psychisch besser als nichtgläubigen - weil sie mehr 

Ansehen genießen. In Ländern, in denen religiöser Glaube weniger zur gesellschaftlichen Norm gehört, unter-
scheiden sich Gläubige und Nichtgläubige in Wohlbefinden und Selbstwerterleben nicht, berichten Psychologen der 
Humboldt-Universität zu Berlin, der University of Southampton und der Online-Partnervermittlung eDarling. 
Jahrzehntelang bestand Konsens, dass sich Religiosität per se positiv auf Psyche und Gesundheit, ja sogar auf die 
Lebenserwartung auswirkt. Doch die Auswertung anonymisierter Daten von über 200.000 Mitgliedern der Part-
nervermittlung eDarling aus elf europäischen Ländern ergab ein anderes Bild.  
Die Fragestellung: Gibt es einen generellen Zusammenhang zwischen Religiosität und psychischer Gesundheit? 
Oder geht es religiösen Menschen nur in Kulturen besser, wo Religiosität gesellschaftlich verbreitet und als gut 
und erstrebenswert angesehen wird? 
Klares Ergebnis: Gläubige fühlen sich besser als Nichtgläubige in Ländern, in denen Religiosität verbreitet und 
gesellschaftlich angesehen ist. Ihr psychisches Wohlbefinden ist besser, ihr Selbstwertgefühl stärker. Dies galt etwa 
für die Türkei, Polen und Russland. In Ländern, in denen Religiosität keine große Rolle spielt, wie Schweden, 
Deutschland und Frankreich, unterscheiden sich die Gläubigen nur sehr wenig von den Nichtgläubigen.  
"Möglicherweise entsteht der positive Effekt des Glaubens auf unsere Gesundheit durch die Wertschätzung, die 
man als religiöser Mensch von seiner sozialen Umwelt erfährt. Eine hohe Wertschätzung von den Mitmenschen 
fördert das psychische Wohlergehen. Dieser Effekt bleibt natürlich aus, wenn Religiosität in der jeweiligen Gesell-
schaft keine besondere Bedeutung hat", wird Studienautor Dr. Jochen Gebauer in einer Mitteilung der Uni Berlin 
zitiert.  

Was lernen wir daraus? Religion schädigt Ungläubige, weil sie diese sozial terrorisiert. Darum ist es sinnvoll, 
sich für den Säkularismus einzusetzen, es macht uns Spaß und Freude und steigert das Glück der Religionsfreien! 

Freiwillige Kirchensteuer in Polen? 

n Polen waren 1950 weltliche Besitztümer der katholischen Kirche verstaatlicht worden, damit wurde allerdings 
ein "Kirchenfonds" eingerichtet, aus dem Kirchenkosten bestritten wurden. Diesen Fonds gibt's immer noch und 

diese Finanzierung auch. Auch in Österreich hatte Joseph II. im 18. Jahrhundert ähnlich gehandelt, er ließ über 800 
Klöster auf, die ohne gesellschaftlichen Nutzen waren, der Ertrag davon kam auch in einen Religionsfonds, aus 
dem Priester und Pfarren finanziert wurden. Nach dem 1. Weltkrieg war das Vermögen dieses Fonds durch die In-
flation beträchtlich dahingeschmolzen, der Staat zahlte die kirchlichen Kosten großteils aus der Staatskasse. Nach 
dem "Anschluss" an Nazideutschland wurde die "Kirchensteuer" eingeführt, was nach 1945 erhalten blieb. In 
Deutschland heben heute die Finanzämter durch einen Steuerzuschlag bei Kirchenmitgliedern diese Steuer ein, in 
Österreich erhalten die Kirche die Meldedaten mit den eingetragenen Religionsbekenntnissen und heben die Beiträ-
ge über die Kirchenbeitragsstellen ein. In Polen ist nun die Forderung aufgetaucht, den Kirchenfonds aufzulassen 
und dafür einen Zuschlag von einem Prozent für eine Kirche einzuheben. In Italien liegt ein solcher Zuschlag zur-
zeit bei 0,5 % und in Spanien bei 0,52. Dort hat die katholische Kirche erhebliche Besitztümer, offenbar weit mehr 
als in Deutschland oder Österreich, wo die katholische Kirche mit so geringen Steuerzuschlägen kaum auskäme. In 
Österreich brächte so ein Einprozentzuschlag bei einem durchschnittlichen Verdiener 20 bis 25 Euro im Jahr, der 
Kirchenbeitrag bringt zurzeit jedoch gegen 150 Euro. Es müsste somit ein Zuschlag von sechs Prozent angesetzt 
werden. Aber der Papst will die Kirche ohnehin entweltlichen, mit einem Prozent geht das bestimmt schneller! 
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Gerissene Gemeinschaft 

m 12. 10. führte der katholische Oberbischof Schönborn wieder einmal heftige Klage wegen der Schwierigkei-
ten, die er mit der aufbegehrerischen PFARRERINITIATIVE zu erleiden hat. Bei einer Aussprache mit den unge-

horsamen Pfarrern betonte er, die Pfarrer hätten das Recht, ihre Meinung zu äußern, aber der Aufruf zum Ungehor-
sam bringe "einen Riss in die kirchliche Gemeinschaft". Aber man werde sich auf der Bischofskonferenz mit dem 
Thema befassen. Vielleicht kann man den Riss kunststopfen? 

Warum Kirchenmitglieder austreten 

 
Die deutsche Homepage kirchenaustritt.de macht laufend eine Umfrage bei den Sitebesuchern über die Motivation 
für den Kirchenaustritt, hier das Resultat dieser Besucherbefragung vom September 2011. 

Israel-Sekte: So unerbittlich wie die Taliban 

ericht der SÜDDEUTSCHEN vom 10.10.: 
Israel streitet um ultraorthodoxe Sekte - So unerbittlich wie die Taliban 

Peitschenhiebe für Sünder, Frauen in Burka-ähnlichen Gewändern und Zwangsheiraten: Das Regelwerk der ultraor-
thodoxen jüdischen Gruppierung "Lev Tahor" ist ähnlich streng wie das islamistischer Fundamentalisten. Nun er-
wägt Israel ein Verbot der "Taliban-Sekte".  
In Kanada wurden sie schon erwartet. Am Flughafen in Montreal sollten die beiden Schwestern aus Israel, 13 und 
15 Jahre alt, in Empfang genommen und in ihr neues Zuhause gebracht werden. In den Bergen von Quebec liegt 
das Areal, auf dem ein paar Dutzend ultraorthodoxe jüdische Familien nach strengsten Glaubensregeln leben, und 
vieles deutet darauf hin, dass die beiden Mädchen schnellstens verheiratet werden sollten. Doch ein Gericht in Isra-
el hat das zusammen mit Interpol und den kanadischen Behörden in letzter Minute vereitelt. 
"Lev Tahor" nennt sich die Gruppe, reines Herz, doch bekannt ist sie auch als die "Taliban-Sekte". Denn die Regeln 
erscheinen so unerbittlich wie bei den islamischen Fundamentalisten: Die Frauen müssen der israelischen Zeitung 
Haaretz zufolge einen Burka-ähnlichen schwarzen Umhang tragen, Sündern drohen Peitschenhiebe, gebetet wird 
fast den ganzen Tag. 
Unumschränkter Herrscher der Sekte ist ein Mann namens Rabbi Schlomo Helbrans. Geboren vor 49 Jahren in Je-
rusalem, verließ er schon in jungen Jahren das Gelobte Land. In den USA machte er in den frühen neunziger Jahren 
Schlagzeilen, als er wegen Entführung eines 13-Jährigen zu einer Gefängnisstrafe verurteilt wurde. Die Eltern hat-
ten den Jungen zur Vorbereitung auf die Bar-Mizwa zu ihm geschickt, danach war er für zwei Jahre verschwunden 
- gehirngewaschen hatte er sich der Sekte des Rabbis angeschlossen. 
(..) In dieser Woche soll ein israelisches Gericht über ein mögliches Verbot der Sekte urteilen. Wird "Lev Tahor" 
für illegal erklärt, dann könnten die Behörden anordnen, dass den Sektenmitgliedern wegen akuter Gefährdung alle 
Kinder entzogen werden. 

Deutschland: Von einer Wiederkehr der Religion kann in keinem Landesteil die Rede sein 

u diesem Ergebnis kam eine von mehreren Instituten durchgeführte Untersuchung über die Entwicklung des 
"geistlichen Lebens" in den letzten 20 Jahren in Deutschland. Im christlichen Nachrichtenportal IDEA.DE war 

am 13.10. zu lesen: Im 21. Jahr nach der politischen Wiedervereinigung ist Deutschland der Untersuchung zufolge 
geistlich immer noch geteilt: Während im Westen eine Mehrheit nach wie vor religiös ist, sind im Osten die meisten 
Bürger Atheisten. Allerdings schreitet in Westdeutschland die „freiwillige Säkularisierung“ voran. Gehörten hier 
1991 noch elf Prozent keiner Religionsgemeinschaft an, waren es 2008 bereits 16 Prozent. Im Osten stieg der An-
teil der Konfessionslosen im gleichen Zeitraum von 65 Prozent auf 74 Prozent. „Die Ostdeutschen wurden in der 
DDR ‚entkirchlicht’ und finden auch in der neuen Bundesrepublik nicht wieder zu den Kirchen zurück“, heißt es 
dazu im Report. Weiter heißt es: Der Datenreport hat die Bürger auch nach ihren religiösen Weltbildern befragt. 
Das Ergebnis: In Westdeutschland wird die existentialistische Aussage „Das Leben hat nur dann einen Sinn, wenn 
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man ihm einen Sinn gibt“ stärker unterstützt als die naturalistische: „Das Leben wird durch die Natur bestimmt.“ 
Diese wiederum findet mehr Zustimmung als die christliche Aussage „Das Leben hat eine Bedeutung, weil es einen 
Gott gibt und weil es nach dem Tod noch etwas gibt“. Die geringste Zustimmung fand die Aussage: „Das Leben 
hat meiner Meinung nach wenig Sinn.“ Fazit des Datenreports: „Das Christentum ist heute in Westdeutschland 
nicht mehr die vorherrschende religiöse Weltdeutung.“ Im Osten Deutschlands ist die Reihenfolge, in der die Aus-
sagen unterstützt werden, die gleiche – mit einem Unterschied: „Das existentialistische und das naturalistische 
Weltbild liegen enger zusammen und weiter vom christlichen entfernt.“ 

Und abschließend: „Sowohl die Erwartung, dass die Ostdeutschen 1990 weniger religiös seien als die Westdeut-
schen, als auch die Frage, ob der ostdeutsche Vorsprung bestehen bleibt, wird bestätigt.“ Aber auch in West-
deutschland schreite die Säkularisierung voran: „Die Konfessionen verlieren leicht an Mitgliedern, die Kirchen 
leicht an Besuchern, die christlichen Überzeugungen leicht an Anhängern. Von einer Wiederkehr der Religion kann 
also in keinem Landesteil die Rede sein.“  

Ist doch schön! Und wird sich - zumindest außerhalb der muslimischen Parallelwelt - sicher noch verstärken! 

FPÖ-Anti-Minarett-Spiel ist erstinstanzlich keine Verhetzung  

er Prozess gegen den steirischen FPÖ-Chef Gerhard 
Kurzmann und den Schweizer Werbeartikelerzeuger 

Alexander Segert wegen des Anti-Minarett-Spiels ("Mo-
schee-baba") im Landtagswahlkampf 2010 endete am 
14.10.mit Freisprüchen. Der Richter begründete sein Urteil 
damit, dass "die Schwelle der Verhetzung" nicht erreicht 
worden sei, weil unterschiedliche Deutungen des Spielab-
laufes gebe ("wegschießen" oder "wegklicken") und deut-
liche Unterschiede zu einem "echten" Shooter-Spiel. 

Bemerkenswert die Argumentationsweise des Staatsanwaltes. Das Spiel erzeuge bewusst Bilder, die zu Hass und 
Verachtung aufriefen (das ist nachvollziehbare Argumentation, aber:) und sei "hochgefährlich": es könnte eine Re-
aktion von islamischen Fundamentalisten provozieren. Der Staatsanwalt meldete Nichtigkeit und Berufung an. 

Somit haben wir laut Staatsanwaltschaft eine Situation, in der auch die Furcht vor islamistischen Extremisten recht-
liche Relevanz hätte? Sollten man es vielleicht mit einem Wegklickspiel versuchen, in welchem Schulkreuze und 
Religionslehrer weggeklickt werden? Ob es dazu eine Anzeige gäbe, weil eine hochgefährliche Reaktion von ka-
tholischen Fundamentalisten provoziert werden könnte? Aber deswegen würde selbst der Pfarrer von Kopfing kei-
nen Sprengstoffgürtel umschnallen. Aber islamische Fundamentalisten, die sich provoziert fühlten, könnten es tun? 
Man sieht auch in diesem Umweg: Der Islam ist eine multikulturelle Bereicherung! Oder? 

Weihbischof Laun zu den Pfarrerrebellen und den Riss in der Kirche 

m 14.10. war auf Launs Leibsite dessen Stellungnahme zur Pfarrerinitiative 
zu lesen. Er kam mit einem Gleichnis zum Schluss, die ungehorsamen Pfarrer 

sollen sich schleichen: "(..) Konfrontiert mit einem Riss der Erde, der eine Strasse 
unpassierbar zu machen droht, muss man den Verkehr anhalten, die Ursachen su-
chen und dann Bau-Maßnahmen treffen, bis der Spalt beseitigt ist und die Straße 
wieder passierbar.  
Das gilt auch für eine Gemeinschaft des Glaubens und die Spaltungstendenzen in ihr. Auch mit einem ganz anderen 
Bild kann man sagen, was von beiden ‚Seiten her nötig ist: Wenn jemand Mitglied eines Fußballvereins ist, dann 
aber entdeckt, dass er eigentlich nur Tennis spielen will, kann er nicht verlangen, dass die „Anderen“ ihren Platz 
aufgeben und weiter nur Tennis spielen, vielleicht mit der „Begründung“, auch Tennisbälle seien doch Bälle!  
Nein, da gibt es eigentlich nur zwei Möglichkeiten: Der Tennisspieler entdeckt wieder seine alte Liebe zum Fußball 
oder er geht über die Straße zum Tennisclub, wird dort Mitglied und spielt, was er spielen will. Freund seiner alten 
Freunde wird er so eher bleiben als wenn er deren Platz unbenützbar und Fußball Spiel unmöglich zu machen 
sucht! Auch hier gilt: Die Wahrheit wird euch freimachen." 

Missbrauchsskandal: US-Bischof angeklagt 

EIT-ONLINE meldete am 15.10.: "In dem seit Jahren schwelenden Missbrauchsskandal in der katholischen Kir-
che der USA ist erstmals ein Bischof angeklagt worden. Robert Finn von der Diözese Kansas City-Saint Joseph 

wird vorgeworfen, Fälle sexuellen Missbrauchs von Kindern durch einen ihm untergebenen Priester nicht gemeldet 
zu haben." Der Bischof plädierte vor Gericht auf "nicht schuldig", "in tiefem Glauben werden wir diesen Sturm ü-
berstehen und unsere Mission erfüllen, auch Zeiten der Bedrängnis". Obwohl der beschuldiget Priester festgenom-
men worden war, weil er von in seiner Obhut befindlichen Mädchen anzügliche Fotos gemacht hatte, ließ ihn sein 
Bischof weiterhin im Umgang mit Mädchen tätig sein. 
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Papst kündigt "Jahr des Glaubens" zum Konzilsjubiläum an 

inem Bericht von religion.ORF vom 17.10. war zu entnehmen: 
"Wie der Papst am Sonntag (16.10.) bei einer "Messe zur Neu-

evangelisierung" im Petersdom mitteilte, soll das Themenjahr am 11. 
Oktober 2012, dem 50. Jahrestag der Eröffnung des Zweiten Vatika-
nischen Konzils (1962-1965), beginnen und am Christkönigsfest 
2013, dem 24. November, enden. Das Jahr solle der gesamten Kirche 
einen erneuerten Schwung für die Neuevangelisierung geben, sagte 
der Papst in seiner Predigt vor mehreren tausend Menschen zum Ab-
schluss des ersten Neuevangelisierungskongresses im Vatikan. Es 
gehe darum, "die Menschen aus der Wüste, in der sie sich häufig be-
finden, an den Ort des Lebens zu führen, die Freundschaft mit Christus, der uns das Leben in Fülle schenkt". Der 
Glaube solle durch diese Initiative gestärkt und dem heutigen Menschen mit Freude verkündet werden." 

Ob die religiöse "Wüste", wo Ratzinger seine Verkünder hinschicken will, von den dort Aufhaltlichen wirklich als 
"Wüste" empfunden wird? Oder eher als von religiöser Belästigung befreites Paradies? Ratzinger ist jedenfalls op-
timistisch, am Tag vorher hatte er gemeint, die christliche Botschaft könne auch in der oft religionsfernen heutigen 
Gesellschaft noch die gleiche Faszination entfalten wie zu Zeiten der Apostel. Die Überzeugungskraft des Evange-
liums hänge letztlich nicht vom menschlichen Handeln ab, sondern verdanke sich dem Wirken Gottes. 

Seltsam. Warum werden dann die Gläubigen in den aufgeklärten Ländern ständig weniger? Lässt die Wirkungsall-
macht des christkatholischen Gottes nach? Natürlich nicht, laut Ratzinger leiden die Ungläubigen am Unglauben, 
weil sich ihre Lebensmodelle und Denkweisen weit von der Suche nach Gott und der Wahrheit entfernt hätten. Zu-
dem sei der heutige Mensch oft verwirrt und nicht imstande, eine Antwort auf die wesentlichen Fragen des Lebens 
zu finden, die sein Innerstes bewegten. Die kirchenfernen Menschen fordert Ratzinger zu einer eingehenden Ausei-
nandersetzung mit der Frage nach dem Sinn des Lebens auf. 

Wobei vermutlich nach päpstlicher Weltsicht die Wahrheit über den Sinn des 
Lebens im Unsinn der christkatholischen Lehre zu finden sein soll. Ob die Kir-
chenfernen das auch so sehen? Darf bezweifelt werden, weil wenn die katholische 
Wahrheit großartige Antworten böte, dann würden sich die Leute ja nicht davon ent-
fernen, sondern hinterm Jesus herhecheln. Der Herr Papst kommt gar nicht auf die 
Idee, dass heutzutage der durchschnittliche Mensch seinen "Sinn des Lebens" nicht 
irgendwo sucht, sondern selber findet, selber kreiert, selber gestaltet und gar nimmer 
auf die Idee kommt, dafür einen Ratzinger und einen Jesus zu benötigen. 

Friedensgipfel von Assisi  

ath.web berichtet über den "Friedensgipfel", der am 27.10 mit einer päpstlichen Zugsfahrt vom Vatikan nach 
Assisi beginnen soll. Eingeladen sind dazu eine Menge Religionsvertreter, laut kath.web: "Insgesamt werden 

rund 300 Vertreter von zwölf Religionen aus mehr als 50 Ländern in Assisi erwartet. Aufgeschlüsselt gehören 176 
davon nichtchristlichen Religionen außerhalb des Judentums an. 31 Delegationen entsenden nichtkatholische christ-
liche Kirchen." Abschließend heißt es: "Erstmals nehmen auch vier Nichtglaubende an dem Weltfriedenstreffen 
teil: Der frühere Vorsitzende der Kommunistischen Partei Österreichs, Walter Baier, die aus Bulgarien stammende 
Linguistin Julia Kristeva sowie die Philosophen Remo Bodei und Guillermo Hurtado aus Italien beziehungweise 
Mexiko." 

Keiner der vier angeführten "Ungläubigen" hat im Bereich Atheismus, Religionskritik etc. jemals auch nur die ge-
ringste Rolle gespielt. Sie sozusagen als vom Papst erwählte Atheisten vorzuführen, ist etwa so, wie wenn man je-
manden als Musikhistoriker präsentierte, weil er daheim noch einen Plattenspieler hat. 

Katholische Erotik- und Sexangebote 

ie katholische Kirche hat ja nicht nur das Himmelreich, sie ist auch auf Er-
den reich. Zu den katholischen Besitztümern in Deutschland zählen die 

Buch- und Medienkette WELTBILD und JOKER, sie sind im gemeinsamen Besitz 
der deutschen Diözesen, neben einer Filialkette betreiben diese Firmen auch den 
größten Medienversand nach Amazon. In Österreich haben sie vor Jahren den 
Salzburger Medienversand A&M gekauft. Den früheren A&M-Kunden fiel als-
bald auf, dass plötzlich auch Bibeln und anderes fromme Schriftenzeugs in den 
Katalogen zu finden war. Jetzt haben eifrige katholische Sittenprüfer auf den 
Onlinebestellseiten auch noch was anderes entdeckt. Nämlich das Schlimmste 
wo gibt für einen sittsam-frommen Katholiken: Werke mit erotischem Ein-
schlag! SEX! "Eine einschlägige Stichwortsuche im Online-Katalog" habe etwa 
"2500 Artikel, mehrheitlich Bücher" erbracht! Darunter seien sogar "Titel des 
Verlags Blue Panther Books mit seiner Sex-Prosa der Reihen 'Anwaltshure', 
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'Vögelbar' und 'Schlampeninternat'." Die Leitung der Firma WELTBILD verteidigte sich damit, man habe diese Arti-
kel nicht aktiv über die Kataloge beworben, sondern nur passiv online angeboten. Aber das half natürlich nix, Ero-
tik und Sex sind unkatholisch, unsittlich, sündhaft und damit darf eine katholische Firma nur solange ein Geld ver-
dienen, solange es nicht in der Zeitung steht. Nun aber geht's rund! Die katholische Kirche darf sich über eine ka-
tholische Firma sittlich entrüsten! 

Pressemitteilung der Humanistischen Union Deutschland vom18.10.11 
14 Milliarden Euro Staatsleistungen an die Kirchen sind genug. 

umanistische Union appelliert an Erzbischof Zollitsch und Präses Schneider, auf Weiterzahlung der 
Staatsleistungen zu verzichten. Bund und Länder sollen endlich Verfassungsauftrag erfüllen 

Die katholische und die evangelische Kirche sollen von den Bundesländern nicht weiter die Zahlung von Staatsleis-
tungen in Höhe von jährlich rund 460 Mio. Euro verlangen. Mit diesem Vorschlag wandte sich die Bürgerrechtsor-
ganisation Humanistische Union in einem Brief an die ranghöchsten Kirchenoberen, den Vorsitzenden der Deut-
schen Bischofskonferenz, Erzbischof Dr. Robert Zollitsch, und den Vorsitzenden des Rates der Evangelischen Kir-
che in Deutschland, Präses Nikolaus Schneider. Die Bundesländer - mit Ausnahme der Stadtstaaten Hamburg und 
Bremen - zahlen seit Bestehen der Republik in Deutschland sogenannte historische Staatsleistungen exklusiv an die 
beiden großen christlichen Amtskirchen, obwohl die deutsche Verfassung seit 1919 verlangt, dass die Länder diese 
angeblich auf alten Rechtstiteln beruhenden Leistungen ablösen sollen und der Bund gesetzlich dafür Grundsätze 
aufzustellen hat. Erst kürzlich hat die Humanistische Union in einer eigenen Untersuchung gezeigt, dass die Länder, 
auch die DDR, allein seit dem zweiten Weltkrieg mehr als 14 Mrd. Euro als sogenannte Staatsleistungen an die 
Kirchen überwiesen haben .  

Ob die Kirchen einen Rechtsanspruch auf die Zahlung von Staatsleistungen haben, ist juristisch umstritten. Die 
Humanistische Union hat wiederholt darauf hingewiesen, dass bei rechtzeitiger Ablösung der Staatsleistungen die 
öffentlichen Haushalte sich schon seit Jahrzehnten von dieser Belastung hätten befreien können und müssen. Dies 
hätte um so näher gelegen, als die Kirchen durch die ebenfalls im Jahre 1919 generell eingeführte Befugnis, Kir-
chensteuern zu erheben, eine ebenso verlässliche wie üppige Finanzquelle bekommen haben, die ihnen inzwischen 
mehr als neun Mrd. Euro im Jahr in die Kassen spült. Sie sind daher auf die zusätzlichen Staatsleistungen auch gar 
nicht mehr angewiesen. Die beiden Amtskirchen in Deutschland sind ausgesprochen wohlhabende Institutionen mit 
einem immensen Grund- und Finanzvermögen, zudem völlig schuldenfrei. Im Vergleich zu den reichen deutschen 
Kirchen ächzt die öffentliche Hand in Deutschland unter einer Schuldenlast von 2000 Milliarden Euro und sieht 
sich zudem wachsenden Anforderungen zur Stützung anderer Staaten in Europa gegenüber.  

Die Humanistische Union fordert daher die Kirchen zum Verzicht auf die Weiterzahlung der Staatsleistungen auf, 
und zwar ungeachtet der Rechtsfrage, ob insoweit ein Rechtsanspruch besteht oder nicht. Sie weißt in diesem Zu-
sammenhang darauf hin, dass selbst Papst Benedikt XVI. bei seinem Deutschlandbesuch aus theologischen Grün-
den die Befreiung der Kirche von materiellen Privilegien verlangt habe, damit sie sich danach wieder "auf wahrhaft 
christliche Weise der ganzen Welt zuwenden" könne. Die Deutsche Bischofskonferenz selbst hat jüngst bei ihrer 
Herbsttagung betont, sie wolle sich in der Frage der Staatsleistungen "ausgewogenen Lösungen" nicht verschließen. 
Bereits im Juli dieses Jahres hatte die Humanistische Union in Briefen an die Bundeskanzlerin, an die Fraktionsvor-
sitzenden der im Bundestag vertretenen Parteien und an die Regierungschefs der Länder verlangt, wenigstens end-
lich mit den Kirchen in Gespräche über die Ablösung der Staatsleistungen einzutreten, wie diese das auch schon 
angeboten haben.  

Unabhängig davon hat die Humanistische Union sich jetzt auch an die Rechnungshöfe des Bundes und der Länder 
gewandt. Sie sollen prüfen, ob die Länder auch heute noch den Kirchen Staatsleistungen gewähren dürfen.  

Kiss & Ride gehört verboten! 

n katholisch-sittsamer Sexophobie leidende Hysteriker haben sich in Wien an die ÖBB gewandt und gegen die 
"Kiss&Ride"-Parkplätze protestiert. Die ÖBB hat solche Parkplätze an Bahn- und Busabfahrten eingerichtet, 

damit sich dort Leute, die Reisende zum Zug oder Bus bringen 
ohne Entrichtung von Parkgebühren noch rasch verabschieden 
können, also noch ein Kuss (kiss) und dann fährt der Passagier mit 
dem Zug ab, "riding a train" kann man dazu auf ausländisch sagen, 
mit dem Fahrrad hieße es "riding a bike". Die strengkatholischen 
Moralaposteln hatten mutmaßlich vermeint, es ginge um "riding a 
bitch" und das dürfe die ÖBB auf ihren Parkplätzen nicht anbieten ... 

Politiker: Keine neue katholische Partei in Italien 

n der Juli-Ausgabe der METAWELTEN war auf Seite 8/9 berichtet worden, in Italien liefen Vorbereitungen eine 
christliche Partei zugründen, die im engen Kontakte mit der klerikalen Hierarchie stünde. Die frühere christde-

mokratische Partei DEMOCRAZIA CRISTIANA war 1994 aufgrund ihrer mafiosen Verbindungen in christdemokrati-
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sche Kleinparteien zerbröselt, die größte Partei davon, die UDC hatte bei den letzten Wahlen 5,6 % der Stimmen 
erhalten. Eine Neugründung wird es trotzdem nicht geben. Die Bedingungen für eine Wiederbelebung der früheren 
DEMOCRAZIA CRISTIANA seien gegenwärtig nicht erfüllt, ließ der UDC-Vorsitzende P. F. Casini wissen.  

Wahrscheinlich ist noch nicht alles verjährt ... 

Aus der täglichen Rückschau in den OÖN: 

 
allerhand welche Fortschritte die katholische Kirche seither gemacht hat, sogar in St.Pölten dürfen Mädchen schon ministrieren! 

Wissenschaft kann moralische Fragen beantworten 

us einer Buchbesprechung auf h/pd: In seiner Rede im Bundestag hat Papst Benedikt XVI. darauf abgehoben, 
dass die Naturwissenschaft nur das Sein ergründen kann, aber nicht das Sollen. „Ein positivistischer Naturbeg-

riff, der die Natur rein funktional versteht, so wie die Naturwissenschaft sie erklärt, kann keine Brücke zu Ethos 
und Recht herstellen.... Zwischen dem Sein und dem Sollen besteht ein unüberbrückbarer Graben“. Sam Harris 
zeigt in The Moral Landscape, dass genau das Gegenteil richtig ist.  

In „The Moral Landscape: How Science Can Determine Human Values“, untersucht Harris 
die Frage, ob es möglich ist, mit wissenschaftlichen Methoden ethische Werte zu finden und 
zu begründen. Kernsatz ist die Aussage: „Werte sind Fakten über das Wohlbefinden von 
bewusst denkenden Lebewesen“. Ein ganz wichtiger Punkt ist dabei, dass er von Lebewesen 
spricht und nicht speziell von Menschen. Damit gesteht er auch den höher entwickelten Tie-
ren ein gewisses Maß an Werten zu. Dieses Maß muss sich an der Leidensfähigkeit bzw. an 
der Stufe des Bewusstseins des jeweiligen Lebewesens orientieren. 

Wir sind weder im Besitz von absoluten Werten noch von absoluten Wahrheiten, aber wir 
können recht genau sagen, welche Werte besser sind und welche schlechter und dies können 
wir im Zweifelsfall mit objektiven, wissenschaftlichen Methoden erreichen. Entscheidend 
sind dabei also nicht irgendwelche transzendente oder esoterische Überlegungen, sondern 
die Konsequenzen solcher Werte auf der Ebene der Erfahrung im Diesseits (Konsequentia-
lismus) und damit die Frage, welchen Einfluss Werte auf unser Wohlbefinden bzw. unser 
Leid haben. Diese Dinge sind weitgehend unabhängig von Kultur und Religion. Zu ethischen Fragen gibt es falsche 
und richtige Antworten, genauso wie es falsche und richtige Antworten zu Fragen der Physik gibt. Damit zeigt Har-
ris, dass der so genannte Naturalistische Fehlschluss selbst ein Fehlschluss ist. Die Entkopplung der Moral von 
menschlichem Leid hat in der Geschichte der Menschheit zu gewaltigen Schäden geführt. Harris spricht von einer 
moralischen Landschaft. Wir können die Gipfel dieser Landschaft erkennen und wir können sie erreichen. 

Das Gehirn unterscheidet Fakten und Werte nicht 

Gestützt wird seine Position durch die moderne Hirnforschung. Wir wissen heute, dass es eine klare Beziehung 
zwischen den neuronalen Zuständen im Gehirn und unseren Gedanken gibt. Neuronale Zustände können mit natur-
wissenschaftlichen Methoden erforscht werden. Subjektive Erlebnisse können somit zu einem gewissen Grad schon 
heute objektiviert werden. Weiterhin hat man durch die funktionelle Magnetresonanztomographie (fMRT) heraus-
gefunden, dass der Glaube an Fakten und der an Werte in den gleichen Regionen im Hirn stattfindet. Eine klare Un-
terscheidung zwischen Fakten und Werten gibt es im Gehirn nicht. So werden die Erkenntnisse wie „die Sonne ist 
ein Stern“ und „Grausamkeit ist falsch“ gleichrangig erarbeitet. Auch konnte festgestellt werden, dass Fairness das 
Belohnungszentrum aktiviert. Der übliche Gegensatz zwischen eigennütziger und uneigennütziger Motivation exis-
tiert offenbar nicht in unserem Gehirn. 

A 
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Mit Altruismus bzw. Nächstenliebe hat uns die Evolution ausgestattet. Sie ist keine Errungenschaft des christlichen 
Glaubens. Experimente haben gezeigt, dass auch Menschenaffen über ein gewisses Maß an Mitgefühl und Fairness 
verfügen und das, obwohl sie nicht in der Bibel lesen oder Mitglied einer christlichen Kirche sind. 

Immer schlimmer: Noch mehr Sex bei WELTBILD 

ie Geschäftspraktiken der katholischen Firma WELTBILD werden weiter enthüllt. 
Nun stellt sich heraus, dass die Medienfirma auch am Verlag DROEMER & KNAUR 

zu 50 % beteiligt ist und in diesem Verlag gibt's eine eigene Erotikreihe! Noch schlim-
mer: WELTBILD ist mit einem Drittelanteil auch am Onlineportal buecher.de beteiligt und 
dort gibt's ebenfalls anrüchige Angebote wie "Graf Porno", "Porno für Paare" oder "Ero-
tik junger Mädchen". Das Weltbild der Firma WELTBILD ist klarerweise mit dem christ-
katholischen Weltbild nicht vereinbar! Da muss eingeschritten werden! Früher hatte der 
katholische Volkswartbund, ein Männerverein zur "Bekämpfung öffentlicher Unsittlich-
keit", streng über die Sittlichkeit gewacht und jedes öffentlich sichtbare tiefe Dekolletee 
zur Anzeige gebracht. Ab 1951 nannte sich der Verein "Bischöfliche Arbeitsstelle für 
Fragen der Volkssittlichkeit". Man scheiterte letztlich an der gesellschaftlichen Liberali-
sierung, sichtbare Beine und Busen waren nicht mehr unsittlich. Der Volkswartbund 
heißt heute "Katholische Bundesarbeitsgemeinschaft Jugendschutz", bei WELTBILD ist er 
anscheinend seiner Aufgabe nicht nachgekommen, Nacktheit griff ins Katholische über! 

Lebensbedrohliche Krankenölung 

ie Katholiken haben bekanntlich sieben Sakramente, eines 
davon ist die "Krankensalbung", auch "letzte Ölung" ge-

nannt, sie wird sterbenden Sterblichen als letztes Sakrament 
verabreicht, soll beim Rutsch in den Himmel mithelfen. Aber 
offenbar ist diese letzte Ölung lebensgefährlich wie der ange-
fügten anonymisierten Todesanzeige zu entnehmen ist. Ein 
Herz, das infolge der Stärkung durch die Krankensalbung zu 
schlagen aufhört, scheint sakramentarisch falsch behandelt worden zu sein. 

Für Strafbarkeit von im Ausland geschlossenen Zwangsehen 

ie Presse vom 22.10. meldete: Integrationsstaatssekretär Sebastian Kurz (ÖVP) peilt eine Gesetzesänderung 
an: Wer jemanden zur Ehe zwingt, soll künftig auch bestraft werden, wenn diese Zwangsheirat im Ausland 

stattfindet. Das ist derzeit nicht der Fall – und zwar auch dann nicht, wenn es sich bei den Tätern um Österreicher, 
oder Personen, die in Österreich ihren Wohnsitz haben, handelt. Kurz begründet seinen Vorstoß: „Das Motto 'alle 
raus' funktioniert nicht, weil die meisten Migranten bereits Staatsbürger sind oder gar hier geboren wurden. Es ist 
aber auch nicht alles eitel Wonne. Wir müssen auch die Probleme offen ansprechen und lösen.“ Und eines dieser 
Probleme sei eben die Zwangsehe, die sei „ein Verbrechen und darf nicht geduldet werden“. 

John McCarthy, Vater der Rechner-Cloud und Atheist gestorben 

er Informatiker John McCarthy prophezeite 1961, dass es eines Tages CLOUD COMPUTING1 geben wird. Er 
prägte den Begriff künstliche Intelligenz und erforscht jahrzehntelang ihre Grundlagen. Im Alter von 84 Jahren 

ist McCarthy am 23.10. gestorben, wie der SPIEGEL berichtete. Die letzten Sätze auf seiner persönlichen Homepage 
beschäftigen sich mit der Frage, ob Gott existiert. McCarthy schrieb: "Ich bin Atheist. Um Atheist zu sein, muss 
man nicht einen Beweis für die Nicht-Existenz Gottes beanspruchen. Man muss nur denken, dass die Beweislage in 
der Gottesfrage in etwa der in der Frage ähnelt, ob es Werwölfe gibt." 

US-Präsidentschaftsbewerber warnt vor Atheisten 

ie h/pd meldete hat Newt Gingrich, US-amerikanischer Politiker und früherer Sprecher des Repräsentanten-
hauses, am 25.10. in einer vom Sender CNN übertragenen Debatte vor nichtreligiösen und konfessionsfreien 

US-Amerikanern gewarnt. Atheisten könne man nicht trauen. Für Amerikaner sollte Religion wichtiger als Moral 
und Wissen sein, so Gingrich. Niemand sollte andere dafür verurteilen, in welchem Weg sie Zugang zum Gott fin-
den, darin müsse man sich einig sein. Genauso einig müsse man sich aber auch sein, dass Atheisten im Weißen 
Haus nichts verloren haben. „Wie kann man sich ohne Glauben ein Urteil bilden“, fragte er und stellte infrage, dass 
jemandem Macht anvertraut werden könne, wenn diese Person keinen Glauben hat. Die Auffassung, dass die Men-
schen von einem Schöpfer beschenkt worden sind, stelle den Rahmen für das dar, was Amerika bedeute. Das Publi-
kum klatschte laut Beifall. 

                                                           
1
 Wikipedia: CLOUD COMPUTING umschreibt den Ansatz, abstrahierte IT-Infrastrukturen (z. B. Rechenkapazität, Datenspeicher, 

Netzwerkkapazitäten oder auch fertige Software) dynamisch an den Bedarf angepasst über ein Netzwerk zur Verfügung zu stellen. 
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„Wir könnten die letzte Minderheit sein, bei der Intoleranz und Diskriminierung 
nicht nur erlaubt ist, sondern ab und zu auch von Politikern gefördert wird“, sagte 
Herb Silverman als Präsident der Secular Coaliton for America zum Ereignis. Zu 
lang sei die nichttheistische Verfassung der Vereinigten Staaten inkonsequent 
ausgelegt worden, stellte er fest und wies erneut darauf hin, dass bisher nur ein 
einziges Mitglied im US-Kongress, Pete Stark, offen zu seiner nichtreligiösen 
Haltung steht. Aufgrund der Popularität von Ansichten wie denen von Newt 
Gingrich in der Bevölkerung wagten es viele andere aus Sorge vor politischen 
Konsequenzen nicht, sich ebenfalls zu „outen“. Man werde deshalb weiter daran 
arbeiten, solche voreingenommenen Einstellungen zu ändern, damit Gesetzgeber 
und Bürger in jeder Lebenslage offen zu ihrem Nichtglauben stehen können. 

ORF-Steiermark: Stalking-Urteil gegen Abtreibungsgegner rechtskräftig 

er Schuldspruch wegen Stalkings gegen vier Abtreibungsgegner bleibt aufrecht. Die Gruppe hatte vor der Pra-
xis eines Grazer Gynäkologen protestiert. Sie wollte in der Berufungsverhandlung einen Freispruch erzielen. 

Allerdings wurden nur die Geldstrafen gemindert. Die Demonstranten gehören zwei Organisationen an, die öffent-
lich gegen legalen Schwangerschaftsabbruch eintreten. Die sogenannten Lebensschützer demonstrierten immer 
wieder vor der Arztpraxis des Gynäkologen.  

Als sich die Beschuldigten dann auch eine Wohnung über der Arztpraxis gekauft hatten und sich auch die Patien-
tinnen vermehrt belästigt fühlten, erstattete der Arzt gegen sie Strafanzeige. Durch die Bestätigung des Urteils, gilt 
dieser Fall als Präzedenzfall, denn bisher hat es noch keine Verurteilung wegen Stalkings im Zusammenhang mit 
Schwangerschaftsabbrüchen gegeben. Gegen diese Entscheidung gibt es auch kein Rechtsmittel mehr. Das Urteil 
ist rechtskräftig. 

Weltbild: Neben Sex auch Esoterik und Satanismus im Programm 

ath.net berichtete am 25.10.: "Der Skandal um den WELTBILD-Verlag weitet sich weiter aus. Nach dem Skandal 
um Sexartikel, der derzeit nach wie vor nicht bereinigt ist, steht jetzt auch ein anderes Sortiment bei Weltbild 

in der Kritik. So kann man ohne Probleme sogenannte verschiedenste Esoterikangebote, aber auch Voodoo-Puppen 
oder sogar satanistische "Original Aleister Crowley Toth Tarot-Karten" erwerben. Für die beteiligten Bistümer 
sind die Nachrichten vom WELTBILD-Verlag offensichtlich nicht besonders angenehm. Im Hintergrund soll es 
durchaus intensive Gespräche geben, wie Kath.Net erfahren konnte. "Off the record" ist zu erfahren, dass verschie-
dene Bistümer WELTBILD lieber heute als morgen verkaufen möchten; allerdings ist ein Käufer derzeit nicht zu fin-
den." 

Der Aufsichtsratvorsitzende wies die Geschäftsführung nun an, die katholische Zensur konsequent auszuüben: "Die 
Verlagsgruppe Weltbild ist das größte Buchhandelsunternehmen Deutschlands und steht deshalb in einer besonde-
ren gesellschaftlichen Verantwortung. Ihr Sortiment erfährt eine ständige Prüfung hinsichtlich der Wertbindungen 
der kirchlichen Gesellschafter. In diesem Sinn befasst sich der Aufsichtsrat auch regelmäßig mit dem Angebot der 
elektronischen Vertriebswege. Die Geschäftsführung wurde angehalten, ihrer Verantwortung in diesem Bereich 
konsequent zu entsprechen". 

US-Katholiken rücken von Glaubensprinzipien ab .. 

as meldete am 25.10. domradio.de. Demnach ging der sonntägliche Kirchenbesuch in den letzten 25 Jahren 
deutlich zurück, die kirchliche Ablehnung gleichgeschlechtlicher Lebensgemeinschaften und verheirateter 

Priester wird nicht mehr von der Mehrheit der US-Katholiken getragen, beim Thema Sex vor und außerhalb der 
Ehe folgt der Großteil der praktizierenden Gläubigen eher der eigenen Meinung als den kirchlichen Vorschriften, 
die Bischöfe haben an Glaubwürdigkeit eingebüßt. Nur 30 % halten es für sehr wichtig, auf den Vatikan zu hören, 
nur 21 % unterstützen den Zölibat. 

Ebenfalls ist in dieser Meldung enthalten, dass die meisten US-Kirchen Mitglieder einbüßen, die katholische Kirche 
hat jedoch durch die Zuwanderung aus dem hispanischen Bereich einen Mitgliederzuwachs. Gewachsen ist der 
Mitgliederbestand auch bei den Pfingstlern und den Mormonen. 

Piusbrüder:  
Papst soll Angehörige anderer Religionen bekehren statt "Weltfriedenstreffen" abzuhalten 

ie kath.press berichtet, sind die Piusbrüder der Ansicht, Papst Benedikt XVI. müsse beim Treffen in Assisi 
die Vertreter der anderen Religionen fragen, ob sie mit dem Evangelium übereinstimmten, das "die katholi-

sche Kirche bewahrt" oder nicht. Falls der Papst diesen Anspruch nicht verkünde, "missachtet er seine Sendung". 
Die Piusbrüder sind überzeugt, dass es dem Papst möglich ist den Wahrheitsanspruch "den verirrten Schafen" so zu 
vermitteln, dass "seine Einladung zum Umdenken auf offene Herzen stößt". Ein Friedenstreffen ohne Lobgesang 
auf Christus diene der Ideologie der Freidenker, die eine neue Weltreligion ohne Christus begründen möchten. 
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Atheisten-Dialog 

theisten mit römisch-katholischem Dialog zu bedrohen, ist momentan "in" im Vatikan. Am 27.10. mel-
det Radio Vatikan: "In Rom hat am vergangenen Mittwoch eine weitere Diskussionsrunde des „Vorhofs der 

Völker“ stattgefunden. Bei der Initiative des Päpstlichen Kulturrates steht der Dialog mit dem Atheismus im Zent-
rum. Neben Kardinal Gianfranco Ravasi, dem Präsidenten des Päpstlichen Kulturrates, nahmen daran die zum 
Weltfriedenstreffen in Assisi geladenen Nichtglaubenden teil. Das berichtet am Donnerstag die Vatikanzeitung 
„Osservatore Romano“. Der frühere Vorsitzende der Kommunistischen Partei Österreichs (KPÖ), Walter Baier, die 
aus Bulgarien stammende Psychoanalytikerin Julia Kristeva sowie die Philosophen Anthony Grayling2 aus Großbri-
tannien, Guillermo Hurtado aus Mexiko und Remo Bodei aus Italien vertraten demnach die atheistische Seite.  
Während der Veranstaltung mit dem Titel „Gläubige und Nichtglaubende im Hinblick auf die Herausforderungen 
der Moderne“ wurde das Buch „Der Vorhof der Völker“ mit Essays von Ravasi, Kristeva und weiteren Autoren 
vorgestellt. Im Frühjahr 2011 nahm der „Vorhof der Völker“ mit einem Festakt am Sitz der UNESCO in Paris seine 
Arbeit auf. Mitte Oktober fand eine zweitägige Dialogrunde in der rumänischen Hauptstadt Bukarest statt. Der 
beim Päpstlichen Kulturrat angesiedelte und nach dem Bereich für die Nichtjuden im antiken Jerusalemer Tempel 
benannte „Vorhof der Völker“ geht auf eine Idee von Papst Benedikt XVI. zurück. Dieser hatte sich in seiner An-
sprache während des Weihnachtsempfangs für die Römische Kurie 2009 für einen vertieften Dialog mit dem A-
theismus ausgesprochen." 

Wer die 4 namentlich angeführten vatikanischen Marionetten als Ver-
treter der atheistischen Seite auserwählt haben soll, war der Meldung 
nicht zu entnehmen, ihre Erwählung war offenbar ausschließlich vati-
kanisch. Z.B. steht der frühere KPÖ-Vorsitzende Walter Baier, der sich 
politisch vor allem dadurch ausgezeichnete, den Besitz der KPÖ rest-
los privatisiert und die einzige erfolgreiche Landesorganisation seiner 
Partei in der Steiermark innerparteilich ins Abseits gedrängt zu haben, 
seit Jahren der sogenannten "Fokularbewegung" nahe, einer an alltäg-
licher christlicher Basisarbeit orientierten katholischer Organisation. 
Bei irgendeinem Atheistenverein hat ihn noch nie jemand gesehen. 
Vatikanische Atheisten, die sich selber freiwillig in den katholi-
schen "Vorhof der Völker" begeben, also akzeptieren, dass sich 
die katholische Kirche als "Hof der Völker" sieht, sollten sich am 
besten rasch taufen lassen und ins Kloster eintreten. 

Boris Becker – "Der Pfarrer will mich abzocken" .. 

eldete Welt-online am 28.10. Am 12. Juni hatte der ehemalige Tennisstar seine aktuelle Ehefrau kirch-
lich geheiratet, ein gewisser Pfarrer Brent Fisher, amerikanischer Staatsbürger und Wohnort St. Moritz 

und bekannt für Promi-Trauungen klagte nämlich Becker, weil dieser das Trauungsentgelt nicht bezahlt habe, der 
Pfarrer verlangt 9.600 Schweizer Franken, Boris Becker will nur 2.000 zahlen, weil dieser Betrag sei ihm vom Pfar-
rer vor der Hochzeit genannt worden. Pfarrer Fisher relativiert: der Kostenrahmen von 2000 Franken gelte nur für 
"normale Trauungen", aber die Becker-Trauung wäre keine "normale Hochzeit" gewesen. Der Pfarrer berechnet 
nun u.a. den Zeitaufwand für Fernsehinterviews, die er wegen dieser Trauung geben hätte müssen. Das Urteil wird 
für November erwartet. 

Gottvertrauen 

m 28.10. ließ Kardinal Schönborn die Leser der Gratiszeitung HEUTE was über das "Gottvertrauen" wissen. 
"Frühere Generationen hat es (das Gottvertrauen) in schweren Zeiten getragen. Es ist wieder ganz aktuell für 

heute". Das hört sich nicht direkt zukunftsoptimistisch an. Schönborn hat nämlich in seiner HEUTE-Kolumne über 
die aktuelle EU-Krise geschrieben. Wenn uns nur noch "Gottvertrauen" bleibt, dann gute Nacht. Aber da hängen 
früher die Verantwortlichen für die aktuelle Kapitalismuskrise geteert und gefedert mit dem Schädel nach unten an 
den Laternen, bevor sich das Volk noch einmal aufs "Gottvertrauen" einlässt, weil dieses Vertrauen ist mangels 
Gottessubstanz ein sinnloses und das wissen die Leute! 

Nieder mit WELTBILD! 

ie katholischen Sittenwächter werden immer schärfer. Die katholische Medienvertriebsfirma WELTBILD hat 
schließlich schwer gesündigt und sich angebotsmäßig auch mit Sex und Erotik befasst. Neben dem  Verband 

der Diözesen Deutschlands sind auch einige Bistümer direkt an der Firma beteiligt, diese wollen nun zum Teil diese 
Anteile abgeben. Da von der Weltbild-Leitung mit rechtlichen Schritten gegen einzelne Kritiker gedroht wurde, 
                                                           
2
   Grayling hatte allerdings am 18.10. abgesagt: “I thought it was originally to have a discussion with the Pope about the place of 

religion in society but then it turned out it was a minor event and what they wanted was these guests to accompany the Pope on a 
pilgrimage. So I decided to withdraw.” 
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drohen nun ihrerseits das Forum Deutscher Katholiken und die Aktionsgemeinschaften Katholischer Laien und 
Priester: Bei rechtlichen Schritten durch WELTBILD wird es einen Boykott-Aufruf gegen WELTBILD geben - "Bi-
schöfe sollen sich vor die Gläubigen stellen". 

Ja, macht das! Schützt die Gläubigen vor der Sünde! Wenn das nicht gemacht wird, sehen tiefreligiöse Menschen 
womöglich eine nackte Brust in einem Produkt aus einem katholischen Händlerhaus. So ein Unglück darf nicht 
mehr geschehen! Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Hl. Geistes, amen! 

Katholiken-Verlage widersprechen Porno-Schelte und setzen Sex mit Krieg und Gewalt gleich 

ber so die Kritisierten kritisieren zurück, die WELT berichtet: An Buchtiteln wie "Sag Luder zu mir" verdient 
die katholische Kirche Geld. Das sei aber mitnichten Porno, betonen die betreffenden Verlage, sondern nur 

Erotik. Die Augsburger "Weltbild"-Verlagsgruppe und der Verlag Droemer-Knaur haben in inhaltlich weitgehend 
identischen Erklärungen den Vorwürfen widersprochen, Pornografie zu betreiben beziehungsweise zu produzieren. 
Derartige Behauptungen seien unwahr und verleumderisch. In der "Weltbild"-Stellungnahme heißt es, das Unter-
nehmen prüfe rechtliche Schritte gegen die "Verleumder". Droemer-Knaur "behält sich rechtliche Schritte vor". 
"Weltbild bietet in seinem Sortiment keine Pornografie an und hat dies auch noch nie getan."  
Der Umsatzanteil der kritisierten Artikel sei minimal: "Bücher, die über das Stichwort 'Erotik' im Internet zu finden 
waren, erzielten im aufgelaufenen Kalenderjahr 2011 einen Anteil von weniger als 0,01 Prozent des Gesamtumsat-
zes der Verlagsgruppe Weltbild. Schlagzeilen wie ‚Katholische Kirche macht mit Pornos ein Vermögen’ sind vor 
diesem Hintergrund schlichtweg unwahr und diffamierend." Grundsätzlich sei festzuhalten: Eine Zensur finde nicht 
statt. "Weltbild" gehe vom mündigen Bürger aus. Darüber hinaus versuche man, "unserer Verantwortung gerecht" 
zu werden. Holocaust-Leugner, Kriegsverherrlichung und Gewaltverherrlichung, Sex – da setze "Weltbild" seine 
Grenzen, "genauso bei polemischen Büchern über seine Gesellschafter, die Diözesen". In den genannten Fällen be-
halte sich das Unternehmen vor, diese Bücher aus dem Angebot zu nehmen.  

Bemerkenswert, dass "Sex" gleich wie Holocaust-Leugnung, Kriegs- und Gewaltverherrlichung eingestuft wird. 
Sex sollten sie einmal ausprobieren und dann nochmals vergleichen. Sex ist deutlich besser als Krieg und Gewalt. 

Prophet Harold Camping lässt wissen: Gott tut was er will. 

er Weltuntergangsprophet Harold Camping ist vorsichtig geworden. Nach den unterbliebenen Weltuntergän-
gen vom 21.5. und 21.10. 2011 hat er sich nun mit der Botschaft gemeldet, dass Gott, der HErr sich nicht be-

rechnen lässt. Der Weltuntergang somit besser nicht prophezeit werden sollte, weltuntergangsmäßig hoffnungsfroh 
bleibt Camping, denn der HErr wird's schon machen. 

USA: Gingrich warnt vor Angriff auf die jüdisch-christliche Tradition  

ie kath.net meldet ist der schon auf Seite 11/12 wegen seiner Verdienste im Kampf 
gegen den Atheismus erwähnte US-Präsidentschaftswerber Newt Gingrich, früherer 

Sprecher des Repräsentantenhauses und langjährige Pro-Life-Unterstützer, ein wahrer Got-
teskämpfer. Denn die größte Herausforderung für die USA sei "der Angriff auf die jüdisch-
christliche Tradition und der Versuch, Gott aus dem öffentlichen Leben zu entfernen sowie 
der Versuch, das Verständnis dafür auszulöschen, dass unsere Rechte vom Schöpfer kom-
men", sein Glaube würde auf seine Entscheidungen als Präsident Einfluss haben, denn "jede 
Führungsperson sollte Gottes Leitung suchen", die Lehren der Kirchen informierten dar-
über, wie man irdische Probleme lösen könne.  

Gingrich ist offenbar derselbe Trottel wie George W. Bush. Daher hat er sicherlich gute Aussichten von anderen 
Trotteln gewählt zu werden und solche gibt's in den USA viele. 

Religiöse jüdische Extremisten kämpfen um Jerusalem 

ir kennen solche Dinge von Berichten aus anderen Ländern. Aus Saudi-Arabien, dem Iran, Pakistan, Afgha-
nistan, eben von dort her, wo die muslimische Kultur ihre Werte noch konsequent und unverfälscht hochhal-

ten kann. Wir kennen sowas auch vom Erzählen über seltsame christliche Sekten, die sich ihre eignen kleinen Wel-
ten schaffen, voller Narreteien und voller Vorgestrigkeit. In Israel ist sowas ungleich komplizierter. Weil der Staat 
wurde nach dem Holocaust gegründet, um der jüdischen Glaubensgemeinschaft nach fast 1900 Jahren der Diaspora 
wieder eine territoriale Heimstatt zu geben. Israel ist darum zwar formal säkular, steht aber auf einer sehr festen re-
ligiösen Basis. Erst vor kurzem entschied ein israelisches Gericht, dass man in Israel Jude von Nation sein dürfe, 
ohne mosaischen Glaubens sein zu müssen. 

Aber das Gegenteil davon spielt eine viel auffälligere Rolle. Die Ultraorthodoxen wähnen sich im Altertum und 
wollen das Leben so regeln, wie es vor ein paar tausend Jahren gewesen sein könnte. Zum Beispiel war es längere 
Zeit der Brauch, dass Ultraorthodoxe am Sabbat fahrende Autos steinigten, weil Jehova hatte für den Sabbat ja 
jedwede Arbeit bei Todesstrafe verboten. Aktuell versuchen die Ultraorthodoxen in Jerusalem ihre Welt in ih-
ren Wohnvierteln zu verwirklichen.  
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Der SPIEGEL schreibt dazu: "Man stelle sich folgendes Szenario vor: Eine extremistische religiöse Minderheit be-
schließt, dass Männer und Frauen nicht denselben Gehsteig teilen sollen - mit der Begründung, das sei unzüchtig. In 
dem von der Minderheit bewohnten Stadtviertel wird daraufhin die Geschlechtertrennung eingeführt. Frauen dürfen 
nur noch bestimmte Straßen benutzen, wer sich nicht an die Regeln hält, wird beschimpft und bedroht. Säkulare 
Gruppen protestieren, eine Angehörige des Stadtrats klagt beim Obersten Gerichtshof des Landes, das auf seine 
demokratische Grundordnung stolz ist. Sie wird dafür vom Bürgermeister gefeuert, der Repressalien durch die ein-
flussreiche Minderheit fürchtet. Doch das Gericht gibt den Säkularen Recht und verbietet die Geschlechtertrennung. 
Als die Polizei in das ultrafromme Stadtviertel vorrückt, um die Trennung aufzuheben, wird sie von Männern mit 
Steinen beworfen. Andere Ultras kippen von ihren Balkons Betonblöcke auf die Ordnungshüter. Obwohl mehrere 
Polizisten verletzt werden, wird niemand festgenommen. Zu groß ist die Macht der Minderheit." 

Die Säkularen wollen es sich nicht mehr bieten lassen, dass ultraorthodoxe Extremisten Gerichtsurteile und 
polizeiliche Maßnahmen missachten und ihre Ansichten staatlich unbehindert mit Gewalt durchsetzen und 
außerdem von der Wohlfahrt leben. Der SPIEGEL: "Betont gottesfürchtige Juden haben in Israel seit der Staats-
gründung viele Privilegien genossen. Der erste Ministerpräsident David Ben-Gurion sicherte sie den Religiösen zu, 
damit sie im Gegenzug die Gründung eines säkularen Staates unterstützten. Doch der sogenannte Status-Quo-Pakt 
Ben-Gurions zwischen Israels frommen und säkularen Juden ist brüchig: Säkulare und moderat religiöse Israelis 
nehmen die Intoleranz der Ultras als Bedrohung ihres westlichen Lebensstils wahr. Besonderen Unmut ruft dabei 
die wirtschaftliche Unproduktivität der Ultras hervor. Wer sein Leben dem Studium der heiligen Schriften widmen 
will, muss in Israel weder Militärdienst leisten noch arbeiten: Die Frommen leben von der Wohlfahrt, die mit den 
Steuergeldern der Säkularen finanziert wird." 

Die Strenggläubigen haben sehr viele Kinder, mehr als ein Viertel der Schulanfänger stammt bereits aus diesen 
Kreisen, wenn sich das so weiter entwickelt, wird es dem Staat in absehbarer Zeit unmöglich werden, dieses Schla-
raffenland für Religiöse zu finanzieren. Rabbi Uri Regev von der Organisation Hiddusch, die sich für Religions-
freiheit in Israel einsetzt, meint dazu, wenn sich der religiöse Sektor der Bevölkerung nicht bald am Wirtschaftsle-
ben beteilige, laufe Israel Gefahr, auf das Niveau eines Dritte-Welt-Landes abzurutschen. Das größte Problem sei 
jedoch der zunehmende religiöse Extremismus der Ultras. "Wie im Islam und im Christentum haben extremistische 
Strömungen auch unter Juden großen Zulauf". Viele der extremistischen Rabbis seien geradezu besessen von allem 
Sexuellen und fokussierten ihre ganze Lehre auf Zucht und Sittsamkeit. 

Kommt uns irgendwie bekannt vor. Diese Narren sind wohl überall gleich konstruiert. 

Polnische Bischöfe kritisieren Feuerbestattung 

ie Feuerbestattung galt früher in katholischen Kreisen als ganz extrem schwere Sünde, denn ein Verbrannter 
war verdächtig, sich durch die völlige Vernichtung des Leichnams der Auferstehung am Jüngsten Tag zu ent-

ziehen. Im Zuge des 2. Vatikanums, das so viele der katholischen Traditionen abbaute (z.B. den Index der verbote-
nen Bücher, die Pflichtbeichten, die lateinische Messe, die Drohungen mit der ewigen Verdammnis usw.), erlaubte 
auch die Feuerbestattung, wenn dadurch nicht der Glaube an die Auferstehung des Toten infrage gestellt werde. 

Aufgrund der geschilderten katholischen Ansicht waren die Feuerbestatter 
daher auch in Österreich anfangs Freidenker, die sich sozusagen der katholi-
schen Kirche zu Fleiß verbrennen ließen. Was man auch heute noch in Trau-
eranzeigen sieht: wenn die Verabschiedung am Urnenhain ist, dann haben die 
Verstorbenen meist keine letzte Ölung erhalten und der HErr hat sie auch 
nicht heimgeholt, sie sind bloß verstorben. 

In Polen wollen die Bischöfe nun zurück. Am 31.10. ließen sie wissen, die 
Kirche empfehle weiterhin den biblischen Brauch der Bestattung des Leich-
nams, bei einer Urnenbestattung müsse die kirchliche Trauerfeier und der 
letzte Abschied vor der Einäscherung erfolgen, verboten sei es, die Asche ins 
Meer, im Gebirge oder sonst wo zu verstreuen oder die Urne daheim aufzubewahren, weil sonst drohe das Ver-
schwinden traditioneller Friedhöfe, Gräber seien als Ort des Gebets für die Toten wichtig. 

Schließlich werden ja die meisten im Fegefeuer sitzen und dort muss man sie herausbeten. Das sagten die Bischöfe 
zwar nicht, aber das ist auch katholische Tradition. 

 

Das war es also für Oktober 2011. Die nächste Nummer erscheint Anfang Dezember mit dem Monatsbericht für 
den November! Zusammengesammeltes Kleinmaterial und manchmal auch Belangvolleres aus den Bereichen jen-
seits der Wirklichkeit bzw. von und über Leute, die tatsächlich glauben, es gäbe Metawelten. Auch untergespickt 
mit einigen Meldungen aus der Realität. Die gewichtigeren und die textlich umfangreicheren Meldungen und Mei-

nungen finden sich weiterhin nahezu Tag für Tag in den Menuspalten INFOS und DOWN-

LOADS auf dieser Homepage. 

Erwin Peterseil, unbezahlter fröhlicher Berufsatheist 
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